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Abonnements Einladung

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das III. Quartal 1904 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Blatt
bringt alles Wiſſenswerte aus Stadt und
Land ſchnell und in gedrängter Kürze, ohne
dem Leſer den vielen Ballaſt aufzubürden,
wie die hierorts zur Verbreitung gelangenden
auswärtigen Blätter. Haltung und politiſche
Richtung des Kreisblatts ſind bekannt.

Der Preis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag des

Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Zur landespolizeilichen Abnahme des von

der Firma C. F. Weber in Schkeuditz an
die Staatseiſenbahn Halle-Leipzig in Flur
Schkeuditz geführten Anſchlußgleiſes an dem
ſelben vorgenommene Aenderung iſt Termin
von mir aufMontag, den 27. Juni d. Js.

vormittags 11 Uhr
auf Bahnhof Schkeuditz

anberaumt worden, wovon ich die Intereſſenten
in Kenntnis ſetze.

Merſeburg, den 23. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangesverſteig erung.

Jm Wege der l ſoll derideelle Anteil der verſtorbenen Ehefrau des
früheren Kutſchers jetzigen Gas und Waſſer-
werksboten Karl Heinrich Richter Chriſti-
ane geborenen Richter zu Merſeburg an
dem in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg, Band 29, Blatt 1238 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(7. Fortſetzung.)
„Das iſt richtig; es hat den Anſchein, als

ob es mir hier nicht glücken ſollte, und doch
ſind meine Anſprüche ſchon ganz bedenklich
herabgeſtimmt bald werde ich nur noch
nach Arbeit ſuchen müſſen, um leben zu können,“
ſetzte er leiſe hinzu.

„Kinder,“ ſagte Jſabella, der die Unter-
haltung unbehaalich zu werden begann, in
aufmunterndem Tone, „laſſen wir doch das
ungünſtige Schickſal ruhen, wer weiß, was
für eine glänzende Ueberraſchung es ſchon für
den morgenden Tag in Bereitſchaft hält!
Wiſſen Sie, Herr von Jlſenburg,“ fuhr ſie,
um dem Geſpräch eine andere Richtung zu
geben, fort, „wen ich heute früh in der Stadt
getroffen habe? Niemand anders als unſere
reiche Schiffsgefährtin, die koloſſale Hollän-
derin, Madame Zuiden mit ihren vier ſommer-
ſproſfigen, rothaarigen, langaufgeſchoſſenen

Töchtern!“
„Um Gottes willen,“ ſagte Lothar lächelnd,

„mir graut's noch, wenn ich daran denke;
kaum ließ ſich ein Herr auf dem Verdecke blicken,
konnte er auch ſicher ſein, ſofort von der
redſeligen Dame in Beſchlag genommen zu
werden.“

„Ganz recht,“ entgegnete Jſabella, und die
weißen Zähne blitzten zwiſchen den roten,
ſchön aufgeſchwungenen Lippen, um die in

ein grauſames Lächelndieſem Momente

Gratisbeilage:

reisblatt.
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„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 25. Juni 1904.

merkes auf den Namen des Kutſchers Karl
Heinrich Richter und deſſen Ehefrau Chriſtiane
geborenen Richter zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke, nämlich: Wohnhaus in Merſe-
burg t e Nr. 13, Rattenblatt 5
Parzelle T und Kartenblatt 5, Parzelle
in einer Seſamtgrbße von 4 Ar 70 qm. v

23. Juli 1904, Vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 28. Mai 1904. (1208
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Meuſchau belegenen, im Grundbuche
von Meuſchau, Band VIII Artikel 324,
Geſchl. Band II Blatt 47, zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks auf den
Namen der unperebericzten Awine V hegeoneis
zu Meuſchau eingetragenen n

a. Kartenblatt 4, Parzelle n vom Plane,

202 c, Acker, 55 ar 91 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 8,47 Talern,

p. Kartenblatt 4, Parzelle 25 vom Plane,

202 a, Acker, 48 ar 55 qm, mit einem
jährlichen Reinertrage von 6,84 Talern,

c. Kartenblatt 4,
Parzelle W 42 qm,Freigut Nr. 22

529 mit einem jähr-
un 17 qm, lichen Nutzungs
532 r werte von 182145 1 ar 85 qm, Mark,

d. Kartenblatt 4, Parzelle t 23 ar 74 qm,

Garten, mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 6,51 Talern,

m

19 verſteigertGerichtsſtelle Zimmer Nr.
(1234werden.

Merſeburg, den 28. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg, Band IX Blatt 440 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Handarbeiters Franz
Hohmann in Merſeburg eingetragenen

525Grundſtücke Kartenblatt 5 Parzelle zu
46

vom Plane 230c Acker in Größe von 3 qm
mit einem jährlichen Nutzungswerte von G

782Talern. Kartenblatt 5 Parzelle z vom Plane
230 c in Größe von 50 ar z w mit einem
jährlichen Reinertrage von 7 Talern,

amdurch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1218Merſeburg, den 31. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 3.

Kiel.
König Eduard von England trifft auf

ſeiner Yacht Victoria and Albert am
24. Juni abends in Brunsbüttel ein und
fährt am Sonnabend, dem 25. Juni, durch
den Kaiſer Wilhelm- Kanal nach dem Kieler
Hafen. Unſer Kaiſer wird ſeinen Gaſt um
3 Uhr nachmittags an der Holtenauer Schleuſe
erwarten und begrüßen, abends iſt Galamahl
an Bord der „Hohenzollern“, zu dem auch
ſämtliche preußiſche Miniſter geladen ſind.

Jm Ausland weiß man noch immer nicht

10 Uhr

144. Jahrgang.

Preſſe hat ſich eine gewiſſe Unruhe gezeigt.
Bald hieß es, der geheime Zweck der Reiſe
ſei, Rußland gegen Deutſchland mißtrauiſch
zu machen, bald fürchtete man ein Abkommen
mit Deutſchland ähnlich dem zwiſchen Eng
land und Frankreich. Nichts von alledem
iſt zu erwarten. Von vornherein ſteht feſt,
daß König Eduard kein Mann der Jntrigue
iſt und daß es für ein ſo umfaſſendes
Kolonial- Abkommen wie das engliſch fran
zöſiſche, an Streitfragen, die zwiſchen Deutſch
land und England zu regeln wären, fehlt.
Wo eine Verſtändigung notwendig iſt, wie
etwa wegen Aegypten, wird ſie zwiſchen den
beiden Regierungen vollzogen werden, und
bedarf es einer Ausſprache der Monarchen
nicht. König Eduard iſt auch nicht von
ſeinem Premierminiſter begleitet, ebenſo wie
Kaiſer Wilhelm bei ſeinem letzten Beſuch
in England nicht von dem Reichskanzler
begleitet war, mit ihm kommt von ſeinen
Miniſtern nur der erſte Lord der Admiralität.

als ſolcher Gaſt auf einem deutſchen Kriegs-
ſchiff ſein. Unſere Flotte wird ihren Ehren-
admiral herzlich begrüßen, und für alle
Teilnehmer an den Kieler Veranſtaltungen
des Segelſports wird es eine Ehre ſein, daß
ein ſo hervorragender Freund des Sportes
ihnen beiwohnt.

Beſondere politiſche Ergebniſſe ſind daher
nicht zu erwarten. Wohl aber wird die
Kieler Begegnung dazu dienen, vor aller
Welt zu bekunden, daß die Monarchen beider
Reiche von der gleichen Friedensliebe durch-
drungen und einig in der Wahrung der all
gemeinen Friedens-Jntereſſen ſind. Beide
werden von der Hoffnung erfüllt ſein, den
Winter des Mißvergnügens und der Ver-
ärgerung ihrer Völker nachlaſſen und ſchwinden
zu ſehen. Die Erfüllung dieſer Hoffnung iſt
wichtiger als irgend welcher Vertrag.am 23. Juli 1904, vormittags 9 Uhr recht, was man von der Kieler Begegnung

durch das unterzeichnete Gericht an der erwarten ſoll, und beſonders in der Pariſer
ſchwebte, „die monſtröſe Häßlichkeit der armen Noch ahnte ſie natürlich nicht das Aller- J ziellos in dem Straßengewirr der heißen,
Geſchöpfe gab uns fortwährenden Stoff zur geringſte von dieſen Abſichten, er hatte ja menſchenerfüllten Stadt umher zu irren.
Unterhaltung auf mich hatten ſie einen
förmlichen Haß geworfen. Nun, jetzt hat ja
Madame Zuiden hier in Rio ein weites Feld
zu Heiratsplänen für ihre reizenden Küchlein,
von denen die jüngſte, die holde Antje, das
vreißigſte Jahr wohl bald erreicht hat! Wer
weiß, vielleicht findet ſich irgend ein feuriger
Braſilianer, der für dieſe nordiſchen Schön-
heitsexemplare entbrennt!“

Martha erhob ſich, es war ihr unmöglich,
die übertriebenen Darſtellungen der Schweſter
länger anzuhören, ohne ein herbes Wort zu
äußern, und das wollte ſie beſonders in des
Gaſtes Gegenwart vermeiden; aber in ihren
Zügen war der Unwille zu leſen, als ſie nach
dem anſtoßenden Zimmer ging, den Flügel
öffnete und eine Sonate von Haydn zu ſpielen
begann.

Lothar war der kleine Vorgang nicht ent-
gangen, ohne ihn jedoch beſonders zu beein-
fluſſen; er kannte längſt die ſpöttiſche Art der
ſchönen und unterhaltenden Jſabella, verkehrte
auch gern mit ihr, fühlte ſich aber innerlich
mehr zu der ſchweigſameren Martha hinge-
zogen, die ſich einem Geſpräch mit ihm ſtets
zu entziehen wußte.

Trotzdem hegte er die Ueberzeugung, daß
gerade ſie mit ihren häuslichen Tugenden ſich
vortrefflich zu einer künftigen Lebensgefährtin
für ihn eignen werde, und er war feſt ent
ſchloſſen, ſobald ihm eine günſtigere Lebens
ſtellung die Gründung einer eigenen Häus-
lichkeit erlaubte, Martha ſeine Hand zu bieten.

auch gar keine Eile, und Lothar, immer ver-
ſtändig überlegend, hütete ſich ſorgfältig,
etwas merken zu laſſen.

Dr. Schellwin pflegte ſich nach dem Eſſen
eine Stunde niederzulegen, Frau Grete ſetzte
ſich mit ihrer Näharbeit in das Wohnzimmer,
während Lothar und die Schweſtern ſich am
Flügel unterhielten: Jſabella ſuchte in den
Noten nach einem Liede, das ſie ſingen wollte,
ſobald Martha die Sonate beendet hatte.

Er ſaß auf einem der niedrigen Stühle,
zerſtreut in einem Album blätternd, und
fühlte ſich unſäglich herabgeſtimmt; die For-
ſchungen betreffs Arno von Jlſenburgs waren
ohne den geringſten Erfolg geblieben, unter
den zahlreichen in Rio lebenden Deutſchen
ſchien es in der Tat keinen zu geben, der ſich
unter jener Perſönlichkeit deckte.

Lothar war gezwungen, die zeitraubenden
Erkundigungen vorläufig aufzugeben und das
Auffinden des Onkels dem Zufall zu über-
laſſen; er dachte an ſeine Mutter, wie ſehn-
ſüchtig ſie gute Nachricht von ihm erwarten
würde, und Heimweh ſchlich ihm ins Herz.

Jmmer wieder tauchte auch die lähmende
Befürchtung auf, wenn er gar keine Stellung
ſinden und ſeine kleine Barſumme aufgezehrt
ſein würde was dann, zu welcher er-
niedrigenden Beſchäftigung mußte er dann
greifen, um nur das Leben zu friſten? Und
ſo haltlos und zerfahren fühlte er ſich
daß er am liebſten das, gaſtfreie Haus
Schellwins ſofort verlaſſen hätte, um wieder

Martha hatte unterdeſſen das Vorſpiel zu
dem Liede von Heine:

„Jch wollt' mein Lieb' ergöſſe ſich all
in ein einziges Wort

begonnen, dann ſetzte Jſabella, die Augen auf
Lothar gerichtet, mit ihrer weichen, klangvollen
Altſtimme ein, und Martha, die keine Stimme
hatte, begleitete die Schweſter mit künſtleriſcher
Vollendung.

Durch die Fenſter, um welche ſich Ranken
mit fremdartigen roten Sammetblumen zogen,
drangen einzelne verlorene Sonnenſtrahlen,
über die beiden anmutsvollen Geſtalten hin;
und wieder bemerkte Lothar, daß Jſabellas
ſtrahlender Blick, während ſie ſang, den ſeinen
ſuchte, als wolle ſie andeuten, daß ihre Worte
an ihn gerichtet und für ihn geſungen waren.

Er errötete, und angeſichts des koketten
Spiels bemächtigte ſich ſeiner leichte Ver-
wirrung, aber die Gewißheit dieſes Spiels,
von dem ihr Herz in Wirklichkeit nichts emp-
fand, ſtieß ihn ab, und mehr denn je fühlte
er ſich heute zu der ernſteren Schweſter hinge-
zogen, die ſo ruhig, in ihr Spiel verſunken,
da ſaß und deren inneren Wert er immer
mehr erkannte. Und das Alleinſein mit den
Schweſtern, das ſtimmungsvolle Licht, die
melodiſchen Liebesklänge verſetzten ihn in eine
weiche, träumeriſche Stimmung.

(Fortſetzung folgt.)

h v
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Rußland und Japan.
Merſeburg, 24. Juni.

Es ſcheint neuerdings, als ſollte es bei
Kaiping, alſo weſtlich von Föngwangtſchöngh,
zu einer großen Schlacht kommen. Die
Schlacht, von der vor einigen Tagen die
Blätter zu melden wußten, hat in Wirklich-
keit nicht ſtattgefunden, man muß vielmehr
annehmen, daß es ſich um Zuſammenſtöße
mit der Nachhut Stakelberg's gehandelt hat.

Inzwiſchen iſt es den Japanern gelungen,
die Ruſſen aus Sſenuitſchen zu vertreiben
und letzteres zu beſetzen. Der Ort kann
nicht groß ſein, denn er iſt auf den Karten
nicht verzeichnet, es wäre aber immerhin
möglich, daß er ſtrategiſch von Bedeutung iſt.
Man wird darüber wohl bald etwas hören.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 22. Juni. Die Mannſchaft einer

von Port Arthur von den Japanern aufge-
brachten Dſchunke berichtet, daß vor einigen
Tagen zwei ruſſiſche Torpedoboots-
zerſtörer und der Dampfer „Shintaiping“
am Eingang des Hafens auf Minen geſtoßen
und untergegangen ſeien; 140 Perſonen
ſeien ums Leben gekommen.

Petersburg, 23. Juni. Ein Telegramm
General Sſacharow's an den General-
ſtab von geſtern meldet: Am 21. Juni griff
die japaniſche Vorhut um 8 Uhr morgens
unſere Vorpoſten an, die ſechs Werſt ſüdlich
von Seniutſchen auf beiden Setten der
Eiſenbahnlinie ſtanden. Unſere berittenen
Feldwachen zogen ſich unter dem Andrange
des Gegners langſam nach Seniutſchen und
weiter nach Kaitſchou zurück. Um die Mittags
zeit rückten gegen neun Eskadrons mit einer
Batterie und bedeutende feindliche Jnfanterie-
Abteilungen nach Sſeniutſchen vor. Hierauf
wurden nach und nach andere bedeutende
feindliche Kolonnen bemerkt und gegen Abend
wurde Sſeniutſchen von einer japaniſchen
Truppenabteilung eingenommen, die aus mehr
als einer Diviſion Jnfanterie, einer Brigade
Kavallerie und 32 Geſchützen beſtand.

Tokio, 13. Juni. General Kuropatkin
hat den größten Teil der ſibiriſchen Schützen
ſowie Geſchütze mit einer Kavallerieabteilung
nach dem Süden geſandt. Die Kapallerie
hat bereits Tatſchkia o am Dienstag er
reicht. Jn Liaujang verblieben nur noch drei
Bataillone Jnfanterie und eine Abteilung
Kavallerie. zPetersburg, 23. Juni. Nach einem
Bericht des Generals Kuropatkin be-
trugen die Geſamtverluſte des Stakelberg-
korps in der Schlacht bei Wafangou: 28
Offiziere und 648 Mann tot, 75 Offiziere
und 1767 Mann verwundet, ſowie 12 Offi
ziere und 676 Mann vermißt.

London, 23. Juni. Offiziell wird ge
meldet, daß Nodzu Dienſtag nachmittag nur
noch 40 Kilometer von Kaiping entfernt
war, nichtoffiztell aus Tokio, Niutſchwang
und Tſchifu, daß ſüdlich Kaiping heftige
Kämpfe im Gange ſind. Nach überein-
ſtimmenden Meldungen aus Kurokis Haupt-
quartier hat eine ſtarke ruſſiſche Abteilung
mit Artillerie am Montag eine kleine japa-
niſche Abteilung bei Hſuchlitien, 24 km
nordweſtlich Fönghwangtſchön, angegriffen
und nach hartnäckigem Gefecht geworfen.

Der „Standard“ veröffentlicht folgende
myſteriöſe Tokioer Meldung: Die Hartnäckig-
keit, womit Deutſchland die Verpachtung
des Tunglingſees im Yangtſetal für
Marinemanöver verlangt, erregt hier
große Aufmerkſamkeit es werden Zweifel
hinſichtlich Deutſchlands Motiven geäußert,
und einflußreiche Leute bedauern tief eine
derartige Aktion Deutſchlands unter den
heutigen delikaten Umſtänden.

Petersburg, 22. Juni. Ein Telegramm
des Admirals Skrydlow an den Kaiſer
vom 21. Juni lautet: Die am 15. Juni nach
der japaniſchen Küſte entſandte Torpedoboot-
abteilung unter Kapitän Winogratski iſt heute
nach Wladiwoſtok zurückgekehrt. Die Torpedo-
boote waren bis vor den Hafen Eſaſchi auf
der Jnſel Hokkaido gefahren, konnten aber
wegen Nebels nicht anlaufen. Die Torpedo-
boote bemächtigten ſich mehrerer Handels
und Transportſchiffe und bohrten ſie in den
Grund, eins wurde nach Wladiwoſtok gebracht.
Die Beſichtigung der Schiffspapiere und der
Ladung ergaben, daß ein großer Teil der
Schiffe Fiſche und Reis, nach Saſeho und
Schimonoſeki beſtimmt, an Bord hatten.

Petersburg, 22. Juni. Admiral
Alexejew übermittelte einen Bericht des Ad-
mirals Witthöft, worin dieſer mitteilt, daß
ſämtliche Schiffe der Port-Arthur-Flotte
wieder ausgebeſſert ſind. Die Panzerſchiffe
ſtehen unter dem Befehl des Fürſten Uchtomsky,
die Kreuzer und Torpedoboote unter dem
Befehl des Admirals Reitzenſtein.

a

länder die

London, 21. Juni. Der Untergang der
japaniſchen Transportſchiffe hat die
intereſſante Tatſache ans Licht gebracht, daß
in den 56 Dampfern der Nippon Yuſen
Kaiſcha, die die japaniſche Regierung für
militäriſche Zwecke eingezogen hat, Eng

oberſten Offizier und
Maſchiniſtenſtellen bekleiden. Es
wird erklärt, es ſei beabſichtigt geweſen, ſie,
als der Krieg ausbrach, durch Japaner zu er-
ſetzen man habe ſie aber auf ihren Poſten
belaſſen, da die japaniſche Regierung für ihre
Kriegsmarine jeden Mann ſelbſt brauche und
da ſie ſelbſt darum eingekommen ſeien.
Wir bezweifeln nicht, daß die ganze engliſche
Preſſe wegen Neutralitätsverletzung gewettert
hätte, wenn ſich herausgeſtellt hätte, daß
Deutſche der ruſſiſchen Regierung ſolche Dienſte
leiſten.

*Petersburg, 22. Juni. „Rußki Jnvalid“
bemerkt zum Kampfe bei Wafangou, die
Japaner hätten ein unglaublich entwickeltes
Spionageſyſtem. Darauf weiſe der
Umſtand hin, daß ſie während der vier
Kriegsmonate bis jetzt ohne berittene Kund-
ſchafter- Abteilungen ausgekommen ſeien, was
nur bei ausgezeichneter Spionage möglich ſet.
Die wichtigſten Dienſte leiſteten ihnen offenbar
die Chineſen, die jede Kampfſtellung der
Ruſſen den Japanern durch Signale verraten,
ebenſo jede Truppenbewegung, Stärke und
Aufenthalt der einzelnen Detachements. So
hätten die Japaner bei Wafangou nicht
allein verborgene Geſchütze der Ruſſen be-
ſchoſſen, ſondern ſogar ihren Schlachtplan
geändert, entſprechend dem Vorgehen der
Ruſſen. Sie benutzen die Chineſen auch zu
ſtrategiſchen Zwecken indem ſie durch ſie
Nachrichten ausſprengen laſſen, die ihnen
dienlich ſind. So wurde beiſpielsweiſe die
Nachricht vecrbreitet, die Japaner hätten bei
Port Arthur enorme Verluſte erlitten. Auf
Grund dieſer Meldung hielt man es im
ruſſiſchen Hauptquartier nicht für nötig,
Stakelbergs Detachement zu verſtärken, und
infolgedeſſen konnte es leicht überwältigt
werden.

Petersburg, 23. Juni. Die ruſſiſchen
Kriegskorreſpondenten berichten immer häufiger
von japaniſchen Grauſamkeiten gegen
ruſſiſche Verwundete. Nach der Schlacht bei
Wafangou ſollen die Japaner ruſſiſche
Verwundete erſtochen, geſteinigt und ihnen
die Gurgel durchſchnitten haben. Nach einem
anderen Korreſpondenten ſei in der japaniſchen
Armee der Befehl ergangen, Koſaken nicht
leben zu laſſen.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 24. Juni. Der Berl. „Lok.-Anz.“

meldet aus Okahandja: Der ſüdweſt-
afrikaniſche Oberhäuptling Witboi ſchickte
zur Bekräftigung ſeiner Loyalität neuerdings
eine Abordnung ſeiner Vertrauensleute in
das deutſche Hauptquartier.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. Hofnachrichten.
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer erſchien heute nachmittvg auf
dem Tennisplatze im Garten der Marine-
Akademie und ſpielte mehrere Partien mit
Fräulein Dick, der Tochter des Abteilungs-
chefs, Admiralſtabs- Kapitän zur See Dick,
Fräulein von Graba, ſeiner langjährigen
Partnerin, der er im vorigen Jahre ein koſt-
bares Armband zum Andenken an die vielen
beim Tennisſpiel gemeinſam verbrachten
Stunden geſchenkt hatte, und Oberleutnant
zur See Weſterkamp. Später erſchien die
Kaiſerin mit Prinz Eitel- Friedrich in Be
gleitung von Fräulein v. Gersdorf, der
Gräfin Platen-Hallermund, ihrer früheren
Hofdame, auf dem Platz. Prinz Eitel- Friedrich
ſpielte gleichfalle eine Partie Tennis mit
Oberleutnant zur See Trapp; ſpäter wurde
der Tee auf dem Platze durch die jugendlichen
Töchter des Admirals von Arnim angeboten.

Um 71, Uhr abends nahm der Kaiſer in
den Räumen des Kaiſerlichen Jachtklubs die
Preisverteilung für die Regatta der Kriegs-
ſchiffsboote vor.

Graf Hoensbroech hat vach der
„Tägl. Rundſchaur nunmehr gegen das
Urteil des Trierer Gerichtes in ſeiner
Streitſache mit Kaplan Dasbach Berufung
eingelegt.

Gegenüber den wiederholten Anſprüchen
der Lehrer und Lehrerinnen an
Privaterziehungs- und Unter-
richts anſtalten auf eine geſetzlich ge
regelte, Selbſthilfe in den Vordergrund ſtellende,
aber ſtaatlich unterſtützte Altersverſorgung,
wird ſeitens der preußiſchen Unterrichtsver-
waltung darauf aufmerkſam gemacht, daß die

preußiſche Staatsregierung und der preußiſche
Landtag nicht die richtigen Adreſſen ſind,
bei denen dieſe Wünſche geltend gemacht
werden können. Zuſtändig dürfte vielmehr
hierfür das Reich ſein. Jn der Tat iſt die
Frage, inwieweit über das Jnvalidenver-
ſicherungsgeſetz hinaus eine geſetzliche Regelung
der Altersverſorgung für Privatangeſtellte in
Ausſicht zu nehmen ſei, im Reichstage bereits
erörtert worden. Es ſind mit Bezug darauf
mehrere Reſolutionen zum Etat des Reichs
amtes des Jnnern gefaßt: die Betei-
ligten haben eine Erhebung über die
wirtſchaftliche Lage der Privatangeſtellten
in Deutſchland veranſtaltet. Sobald deren
Ergebniſſe vorliegen, wird die Angelegenbeit
im Reiche ſicher weiter erörtert werden. Für
Preußen kann, wiewohl die Unterrichtsver-
waltung die Notlage nie verkannt hat, in
der ſich zahlreiche Privatlehrer und Privat
lehrerinnen in Krankheitsfällen nnd nament-
lich, wenn ſie durch Alter ſchwach und er
werbsunfähig geworden ſind, befinden, in der
ganzen Angelegenheit eine entſcheidende Mit-
wirkung weder der Staatsregierung noch des
Landtages in Frage kommen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Juni.

Johannistag. Heute iſt Johannistag,
der Sommer hat ſeinen Anfang genommen,
die Tage werden, wenn zunächſt auch ganz
unmerklich, wieder kürzer. Jn früheren Jahren
war es allgemein üblich, am Johannistage
die Häuſer zu bekränzen, was vereinzelt ja
auch jetzt noch vorkommt. Die Buchhrucker
Deutſchlands feiern allerorts das Johannis-
feſt zum Andenken an den Erfinder der Buch
druckerkunſt, Gutenberg, meiſt an dem dem
Johannistag folgenden Sonntage.

Reichskrone. Der geſtern von den
Neubert'ſchen humoriſtiſchen Sängern ver-
anſtaltete Unterhaltungsabend hatte ſich eines
nur mäßigen Beſuches zu erfreuen. Die
Leiſtungen des Enſembles ſind wirklich ge
diegen zu nennen und rechtfertigten den
guten Ruf, der ihm vorausging. Die ein
zelnen Teile des Programms, heiteren und
ernſten Jnhalts, wurden zur vollen Zufrieden
heit der Anweſenden durchgeführt, ſodaß ſich
die Darſteller infolge reichen Beifalls öfters
zu Zugaben veranlaßt ſahen. Am beſten
ſpielten die Herren Gey, Bernhardt und
Deesweet (DamenJmitator), jedoch befriedigte
auch Herr Friſter als Bravourſänger allge-
mein. Das Geſamtſpiel des Enſembles:
„Der geprellte Salontiroler“ dürfte infolge
der guten Ausführung den Beſuchern noch
lange im Gedächtnis bleiben, und hoffen wir,
daß beim nächſten Auftreten die Neuberr'ſchen
Sänger eine zahlreichere Zuhörerſchaft finden
möchten.

Tivoli-Theater. So etwa ſeit Jahres-
friſt macht der Schriftſteller Beyerlein von
ſich reden. Er hat einen Roman geſchrieben
„Jena oder Sedan“ und ein Bühnenſtück:
„Zapfenſtreich“. Mit beiden muß er, reſp.
die verlegende Firma, ſehr gute Geſchäfte
machen, denn der Roman wird viel be-
ſprochen und an allen möglichen Bühnen
wird „Zapfenſtreich“ gegeben, an der Bühne
des Stadttheaters unſerer Nachbarſtadt Halle
hat das Stück, irren wir nicht, ein Dutzend
Aufführungen erlebt. Da es vereinzelt ver-
boten worden, in andern Städten wiederum
der Beſuch des Stücks den Offizieren unter-
ſagt worden iſt, ſo iſt ihm die Reklame nach
der poſitiven wie nach der negativen Seite
gleichzeitig zu Hilfe gekommen. Jn Merſe-
burg iſt das Stück geſtern zum erſten male
gegeben worden, für eine etwaige Wiederholung
möchten wir den Beſuch ſeitens heranwachſender
Töchter aufs entſchiedenſte widerraten. Es
bewegten ſich geſtern abend eine Reihe von
Figuren in der Uniform des 12. Huſaren Re
giments auf der Bühne, die hier noch in ſo
gutem Andenken ſteht, glücklicher Weiſe ſind
ſolche Dinge, wie ſie auf der Bühne darge-
ſtellt wurden, daß ein Leutnant trotz drei-
maliger Verwarnung einen Meineid ſchwören
will und daß ein Wachtmeiſter ſeine Tochter
erſchießt, hier in Merſeburg nicht vorgekommen.
Sie brauchen ja aber in Wirklichkeit über-
haupt nirgends vorzukommen, ſondern ſich
nur in der Phantaſie eines Schriftſtellers
einzufinden ganz gleichgültig, die Sache
verſpricht beim Publikum zu „ziehn“, ſie
wird auf das Papier oder auf die Bretter
gebracht und „det Geſchäft is richtig“, wie
Fabrikant Gieſeke im „Weißen Röß““ ſagt.
Das Stück hat viel Aehnlichkeit mit dem
„Roſenmontag“, inſofern beide das Thema
variieren, daß ein Mädchen zu einem Leut-
nant in Beziehungen tritt, obwohl es ſich
von vornherein ſagen muß, daß es nur die
zwei Möglichkeiten giebt: Entweder ſie wird

den Dienſt, oder ſie wird nicht geheiratet,
und dann haben beide ſchuldige Teile
die Folgen ihres Verkehrs zu tragen. Jn
„Zapfenſtreich“ ſagt das Mädchen, die Tochter
des Wachtmeiſters und deſſen Stolz, ſelbſt,
nachdem die Kataſtrophe hereingebrochen, ſie
ſei es, die ſich dem Leutnant an den Hals ge
worfen, und ſo ſpielt ſich die Situation ja
auch auf der Bühne in realiſtiſcher Weiſe ab.
Wir möchten wiederholen, was wir bei Be-
ſprechung von „Roſenmontag“ ſagten: „Wenn
die jungen Leute die Unmöglichkeit vor ſich
ſehn, ſich ehelich zu verbinden, ſo ſollten ſie
die Vernunft walten laſſen, ſo lange es noch
Zeit iſt.“ Das geſchieht ſeitens der Wacht-
meiſterstochter nicht, ſie läßt die Leidenſchaft
ſiegen, und wenn Beyerlein den Charakter
des Huſarenleutnants richtig und konſequent
gezeichnet hätte, der ja ſagt, daß auch er das
Mädchen wirklich liebt, ſo würde letzterer eben den
Dienſt quittiert und das Mädchen zum Altar
geführt haben. Da der Vater ſie erſchießt,
kann er dies nicht mehr, den Dienſt wird er wohl
quittiert haben, man bleibt auf Vermutungen
bezüglich des Schickſals al ler im Stück auf
tretenden übrigen Perſonen angewieſen. Kurz iſt
der Jnhalt folgender: Die Tochter des Wacht-
meiſters Volkhardt iſt für den Huſaren-Ser-
geant Helbig beſtimmt. Der Letztere wird
zur Reitſchule in Hannover kommandiert, und
während ſeiner 2 jährigen Abweſenheit tritt
das Mädchen in Beziehungen zu dem Leutnant
vom ſelben Regiment, v. Lauffen. Eines
Abends kommt der zurückgekehrte, kühl emp-
fangene Helbig, der inzwiſchen miß-
trauiſch geworden, auf das Zimmer des Leut-
nants, bittet um eine Erklärung wegen des
Mädchens und ſtürzt ſich, da ihm ſolche ver-
weigert wird, auf den Leutnant. Er wird
arretiert, kommt vors Kriegsgericht, weigert
ſich aber, vor den Richtern die Wahrheit zu
ſagen, weil er weder das Mädchen, noc, deren
Vater, der gleichzeitig ſein Pflegevater geweſen,
kompromittieren will. Schließlich ſagt das
Mädchen ſelbſt vor Gericht aus, die Wahrheit,
ihr Vater hört es mit an, nimmt den Revol-
ver, will erſt ſich erſchießen, ſich dann mit
dem Leutnant ſchießen, was dieſer ablehnt,
ſchließlich erſchießt er die Tochter. Der Vor
hang fällt! Die offenſichtliche Tendenz des
Stückes iſt, gegen militäriſche Verhältniſſe im
allgemeinen und gegen Anſchauungen, wie
ſie als in militäriſchen Kreiſen vom Ver-
faſſer des Stücks herrſchend dargeſtellt werden,
Stimmung zu machen. Der Verfaſſer hat es
verſtanden, das Stück geſchickt aufzubauen und
die Handlung ſich derart entwickeln zu laſſen,
daß derZuhörerſichununterbrochen in Spannung
befindet. Bei dieſer Gelegenheit, der ſich ent
wickelnden Handlung, werden dann, wie von
einem geſchickten Taſchenſpieler, all' die Sätze
und Redewendungen zum Ausdruck gebracht,
die den eigentlichen Zweck des Tendenzſtückes
ausmachen: Wahres wird mit Halbwahrem und
Unwahrem vermiſcht zuletzt kommt der
Knall-Effekt, hier in Wirklichkeit, nicht nur
bildlich geſprochen und wenn gut geſpielt
wird, wie es geſtern abend der Fall war,
löſt ſich die Spannung ſchließlich in Beifall
am Schluß der Szenen auf. Wir halten das
Schreiben derartiger Stücke für verwerflich,
eben weil ſie aus dem Beſtreben hervorgehn,
Wahres und Halbwahres zu vermiſchen, um
aus dieſem Milieu heraus zu wühlen und
zu untergraben. Noch eine Schlußfrage:
Kommen in andern Ständen auch gewiſſe
Dinge vor Geſpielt wurde ſehr gut, die
ganze Vorſtellung war ſehr exakt einſtudiert
und in Szene geſetzt worden, der Beifall, der
dieſem guten Spiele galt, war nach den ein
zelnen Aktſchlüſſen lebhaft und wohlbegründet.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 23. Juni. Der Königl.

Sächſ. Kammerherr v. Wuthenau auf
dem nahen alten Schloſſe Hohenturm
feierte, wie bereits kurz gemeldet, ſeinen 70.
Geburtstag, aus welchem Anlaſſe ihm viele
Aufmerkſamkeiten und Ehrungen zu teil wurden.
Herr Rittergutsbeſitzer von Wuthenau war
Major im Königl. Sächſ. Gardereiter- Regiment
und Kammerherr bereits beim König Johann
von Sachſen er hat die Feldzüge 1866 und
1870/71 mitgemacht. Das Rittergut Gleſien

ſitz der Familie v. Wuthenau, das Rittergut
Hohenturm ſeit 1836, beide ſind ſehr wert-
volle Anweſen.

Lützen, 23. Juni. Heute vormittag
erlitt die Händlersehefrtau Anna Kügler
aus Möckern auf der Straße von Mark-
ranſtädt nach Lützen, in der Nähe des
Guſtav Adolf-Denkmals, einen Herzſchlag,
der den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Liebenwerda, 22. Juni. Die ſeit
Jahren an Melancholie leidende Ehefrau des

Schkeuditz beſindet ſich ſeit 1670 im Be

geheiratet, und dann quittiert der Leutnant Knappſchafts-Rendanten Th. der Aktien-Ge-
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ſellſchaft Lauch ham mer wurde in ihrer
Wohnung entſeelt aufgefunden. Der
ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte nur noch
feſtſtellen, daß Selbſtmord durch Erſchießen
mit einem Revolver vorlag.

Torgau, 22. Juni. Ein ſchwerer Un
fall bei der Beſichtigung des Torgauer Feld-
artillerie- Regiments ereignete ſich heute vor
mittag auf dem Exerzierplatz bei Ober
naundorf. Der kfommandierende General v.
Beneckendorff ließ zum Schluß der Beſichtigung
noch einen Parademarſch im Galopp aus-
führen. Beim Bahnwärterhaus ſtürzte plötzlich
das Pferd des Leutnants Dietrich; er
kam unter die Räder der nachfolgenden Protze
zu liegen, die ihm quer über das Geſicht
gingen. Bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt,
wurde der Schwerverlette nach dem Lazarett
gebracht.

Torgau, 23. Juni. Ein furchtbares
Gewitter mit Hagelſchlag zog am ver-
gangenen Dienstag über die Nachbarorte
Zſchackau, Kamitz, und Trieſtewitz. Während
die Flur des letzteren Ortes von dem Un
wetter in Mitleidenſchaft gezogen wurde,
erlitt beſonders die Gemarkung des erſteren
Ortes arge Verwüſtungen. Die beinahe
taubeneigroßen Eiskörner hatten in weniger
als 10 Minuten arge Verwüſtungen ange-
richtet. Nach Ausſage von Sachverſtändigen
iſt teilweiſe die ganze Ernte in Frage geſtellt.
Leider ſind auch diesmal verſchiedene Beſitzer
betroffen, die ihre Feldfrüchte nicht gegen
Hagel verſichert haben.

Oberröblingen a. H., 23. Juni. Schweren
Schaden hat das geſtern nachmittag nieder
gegangene Gewitter auch in unſerer Flur
getan. Die Ernte iſt teilweiſe durch Hagel-
ſchlag vernichtet, auch die Obſtbäume ſind
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Viele
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert.

Niederröblingen, 23. Juni. Ein Ge
witt er mit ſtarkem Hagelſchlag zog geſtern
nachmittag über unſere Flur dahin. Die
Hagelkörner erreichten die Größe von Tauben
eiern und vernichteten faſt total die Feld-
früchte, die eine reiche Ernte erhoffen ließen.
Die Flur gewährt einen traurigen Anblick.

Wallhauſen, 23. Juni. Bei dem
geſtern nachmittag niedergegangenen Ge
witter ging über die Gegend unterhalb der
Chauſſee Wallhauſen ein ſtarkes Hagelwetter
nieder, welches einige Minuten anhielt.
Daſſelbe hat vielen Schaden angerichtet und
ſtrichweiſe die Ernte zum Teil völlig zerſtört,
zum Teil arg beſchädigt. Von Rüben und
Kartoffeln ſind die Blätter völlig abgeſchlagen,
am ſchlimmſten beſchädigt iſt die Frucht, an
welcher teilweiſe die Aehren vollſtändig ab-
geſchlagen ſind. Nur ein Teil der Betroffenen
iſt verſichert.

Eiſenach, 24. Juni. Jn dem benachbarten
Dorfe Wutha haben drei Burſchen, Gelegen
heitsarbeiter aus Eiſenach, ein vom Gordon
Benett- Rennen zurückfahrendes Automobil
angehalten, um die Jnſaſſen zu berauben.
Die Jnſaſſen des Automobils ſollen die
Strolche mit dem Revolver abgewehrt haben.
Es ſollen drei Verhaftungen, die heuteerfolgten,
mit der Angelegenheit in Verbindung ſtehen,
doch wird die Unterſuchung hoffentlich den
Vorfall in milderem Lichte erſcheinen laſſen.

Eine ſpätere Meldung über den Ueberfall
berichtet, daß einem der Angreifer, dem
Handarbeiter Weſta, die Hand durchgeſchoſſen
wurde. Er ſamt ſeinen Komplizen namens
Dörffler aus Etterwinden und Max Rudloff
wurden verhaſtet. Hinzueilende Leute ſahen
ſie in ein Verſteck flüchten, wo ſie von der
Polizei aufgefunden wurden.

Manebach, 22. Juni. Vorgeſtern waren
Arbeiter vom Bahnbaue Jlmenau-Schleu-
ſingen mit Felsſprengen beſchäftigt. Zu
dieſem Zwecke waren 36 Dyn amitpatronen
gelegt. Plötzlich ging ein Schuß vor der
Zeit los, die übrigen 35 nach und nach
gleichfalls zur Exploſion bringend. Die Ar-
beiter rannten in wilder Flucht nach allen
Himmelsrichtungen auseinander, und es iſt
als großes Glück zu bezeichnen, daß von den
haushoch fliegenden ſchweren Felsſtücken nie-
mand ernſtlich verletzt wurde.

Magdeburg, 22. Juni. Nächſten Sonntag
mittag von 12 Uhr an findet im großen
Saale der „Freundſchaft“ eine vom Ober-
präſident Dr. v. Bötticher einberufene
Verſammlung von Vertretern des Deutſchen
Flotten vereins der Provinz Sachſen
ſtatt. Sämtliche Vorſtände der Zweigvereine
der Provinz ſind hierzu eingeladen. Es wird
ſich, nach der „Magd. Ztg.“, hauptſächlich um
die Ausführung der auf der Dresdener General
verſammlung des Deutſchen Flottenvereins
gefaßten Beſchlüſſe, betr. die Verſtärkung
und den beſchleunigten Ausbau der deutſchen

Kriegsflotte, handeln. Der Präſident des
Deutſchen Flottenvereins, Fürſt zu Salm-

Horſtmar, hat ſein Erſcheinen zu der Ver-
ſammlung zugeſagt.

Vermiſchtes.
Eſchwege, 22. Juni Heute nachmittag um

3),3 Uhr entgleiſte ein auf der Strecke Leinefelde-
Treyſa verkehrender Güterzug zwei Kilometer
hinter der Station Hemberg. Die Maſchine rutſchte
den Damm hinunter, ebenſo der Packwagen. Acht
Wagen ſchoben ſich in einander und liegen auf dem
Geleiſe. Der Maſchinenführer iſt ſchwer verletzt
und dürfte kaum mit dem Leben dasonkommen.
Der Heizer iſt tot. Die übrigen Perſonen retteten
ſich durch Abſpringen. Das Gleis iſt etwa 100
Meter weit aufgeriſſen. Ver Verkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Von Eſchwege wurde
ein Hülfszug abgeſandt.

Rieſa, 23. Juni. Die 24 jährige Tochter
des hieſigen Privatus, früheren Stellmachers B.
erſchoß ſich geſtern abend an der Kaſerne des 23.
Artillerieregiments.

Hamburg, 24. Juni. Jm Schnellzug Bremen-
Hamburg wurde dem Lheaterdirektor Gaſtina aus
NewYork eine Brieftaſche mit Wertpapieren und
Banknoten im Geſamtwerte von 117,000 Mark ge-
ſtohlen.

Würzburg, 24. Juni. Der Oberbauinſpektor
Horn, der eine Frau mit einem Automobil über-
fahren und getötet hatte, wurde zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Trier, 23. Juni. Der Sieger im Gordon-Be-
nett-Rennen, Théry, iſt auf der Rückreiſe nach
Frankreich verunglückt. Jn der Nähe von Kirch-
berg im Hunsrück ſtürzte er mit ſeinem Fahrzeuge
in einen Straßengraben und brach einen Fuß. Er
ſetzte ſeine Reiſe auf der Eiſenbahn fort.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Juni. Ein militäriſcher

Beleid'igungsprozeß beſchäftigte geſtern
die erſte Strafkammer des Landgerichts T. Es
handelt ſich um das „Kriegstagebuch des Füſiliers
Fiſcher vom 36. Regiment“, das, mit ſchönem
Titelbild ausgeſtattet, im Berliner Buchhandel
erſchienen iſt. Der frühere Eiſenbahnſchloſſer und
jetzige Berliner Hausverwalter Friedrich Fiſcher,
der in den Jahren 1866/69 in der 6. Kompagnie
des Magdeburgiſchen Füſilier Regiments Nr. 36
gedient hat, ſchildert darin ſeine Kriegserlebniſſe
während des Feldzuges 1870/71. Jn dem Kapitel,
welches von der Belagerung von Metz handelt,
finden ſich nicht ſehr freundliche Schilderungen
über einen neu eingetretenen Hauptmann und
Kompagniechef N., der bis dahin Lehrer an der
Hauptkadettenanſtalt geweſen iſt und im Regiment
nicht ſehr beliebt geweſen zu ſein ſcheint. Der
Verfaſſer zeichnet ſeinen Vorgeſetzten als einen
egoiſtiſchen, perſönlich ſehr unangenehmen Offizier
und gloſſiert deſſen Benehmen den Leuten ſeiner
Kompagnie gegenüber in teilweiſe recht ſcharfen
Ausführungen.
daß der Hauptmann in einem Falle, wo Fiſcher
von Franktireurs hart bedrängt wurde, ſein Lebens-
retter geworden ſei. Jn der Figur dieſes Haupt-
manns will ſich nun der jetzige Generalmajor z. D.
Nicolai- Erfurt wieder erkennen, der damals der
Kompagniechef des Fiſcher war und ſich durch die
Darſtellung, welche dieſer von ſeinem Verhalten
giebt, beleidigt gefühlt hat. Vor Eintritt in die
Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er keinerlei
Abſicht der Beleidigung gehabt habe darauſ legte
der Vorſitzende dem Zeugen, Generalmajor Nicolai
nahe, den Strafantrag zurückzunehmen, da er doch
kein Jntereſſe daran haben könne, Tatſachen, die
nun ſchon 34 Jahre zurückliegen, durch eine große
Beweis aufnahme erörtert zu ſehen. Der Zeuge
verweigerte indeſſen die Rücknahme, und ſo trat
der Gerichtshof in die Hauptverhandlung ein.
Der Angeklagte behauptete: er habe während des
Krieges ein Tagebuch geführt, ſpäter habe er dann
zur Erinnerung für ſeine vier Söhne die Kriegs-
erlebniſſe aufgezeichnet; da ihm viel zugeredet
worden war, ſo habe er ſchließlich die Aufzeich-
nungen drucken laſſen. Zeuge Generalmajor z. D.
Theodor Nicolai erklärt: ihm ſei ein Exemplar
dieſes Buches durch einen früheren Unteroffizier

leidigungen und meiſt unwahre Schilderungen
ſeiner Perſon. Demgegenüber beruft ſich der
Angeklagte auf eine große Reihe ehemaliger Kame-
raden ſeinem Antrage gemäß beſchloß der Gerichts-
hof, die Sache zu vertagen und eine Anzahl von
Zeugen zu laden, darunter auch ſolche, die General-
major Nicolai zur Bekundung der Unwahrheit des
in dem Buch Geſchilderten benannt hatte.

Doch verſchweigt er auch nicht,'

Danzig, 22. Juni. Jn dem Prozeſſe wegen
der Schlägerei zwiſchen Leibhuſaren und Mann-
ſchaften des 1. Trainbataillons wurde geſtern abend
das Urteil gefällt. Unter wiederholtem Ausdrucke
des Bedauerns über das provozierende Verhalten
der Leibhuſaren verurteilte das Kommandanturge-
richt als den Hauptattentäter den Huſaren Koſanke
unter mildernden Umſtänden zu drei Monaten Ge-
fängnis. Die übrigen, beſonders ſämtliche Train-
ſoldaten wurden freigeſprochen, weil ſie in berech-
tigter Notwehr gehandelt hätten.

Frankfurt a. M., 22. Juni. Jn der heutigen
Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt Freiherr Franz Karl v. Brackel, 1875
in Magdeburg geboren, Sohn eines Generalleut-
nants, hat in ſeiner Jugend in Magdeburg die
Schulen beſucht und wollte dann in Darmſtadt
Offizier werden, daraus wurde aber nichts. Dann
hatte er ſich längere Zeit in Frankreich und Eng-
land aufgehalten, kam wieder nach Deutſchland,
wurde auf verſchiedenen Bürgermeiſterbureaus be-
ſchäftigt, war dann ſelbſt in kleineren rheiniſchen
Städten Bürgermeiſterkandidat, brachte es aber doch
nicht dazu, Oberhaupt einer Gemeinde zu werden.
Vor mehreren Jahren kam er hierher und widmete
ſich dem Kaufmannſtand, d. h. er gründete die

Frankfurter Finanzierungs- und Kommiſſionsgeſell-
ſchaft Franz Freiherr v. Brackel u. Cie.“ Jm No-
vember v. J. wurde v. Brackel mit einem jungen
Kaufmann Bücking bekannt, leichtſinniger Sohn
einer wohlhabenden Witwe, der viel Geld ſehr nötig
hatte. Er brauchte einen größeren Betrag ſo
10,000 Mark und v. Brackel gab der Mutter des
jungen Mannes gegenüber an, er habe das Geld
ihrem Sohn gegeben und müſſe es nun haben; Ver-
fallzeit des Wechſels war der 8. Dezember. Und nun
wurde der geängſtigten Mutter durch v. Brackel in
geradezu grauſamer Weiſe zugeſetzt, ſchriftlich und
auch mündlich. Jhr Sohn würde mit der Staats-
anwaltſchaft in Konflikt kommen er habe ſich mit
einem noch nicht 16 Jahre alten Mädchen vergangen.
Er, von Brackel habe die 10,000 Mark dem Mädchen
als Abfindung gegeben. Aber die Frau gab nichts.
Bald ſtellte es ſich auch heraus, daß der junge
Mann v. Brackel keinen Pfennig erhalten hatte und
auch die ganze Geſchichte mit dem jungen verführten
Mädchen vollſtändig erfunden ſei. Nun hat ſich
v. Brackel wegen verſuchter Erpreſſung und ver-
ſuchten Betrugs zu verantworten. Der Staatsan-
walt beantragte wegen Erpreſſungs- und Betrugs-
verſuches zwei Jahre Gefänguis und drei Jahre Ehr-
verluſt. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent-
ſprechend wird der Angeklagte wegen Betrugsver-
ſuchs und Erpreſſung verurteilt. Ee erhält eine
Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten wovon ein
Monat durch die Unterſuchungshaft verbüßt iſt.

Kleines Feuilleton.
Weſtrumit. Jn den Berichten über das

Gordon-Benner- Rennen iſt kurz die Beſpren-
gung der Rennſtrecke mit Weſtrumit zur Be-
ſeitigung des Staubes erwähnt worden. Letzterer
iſt bekanntlich ein Todfeind aller Rennfahrer,
da er von einem Rennwagen in enormen
Mengen aufgewirbelt wird und dem Führer
des nachfolgenden Wagens jeden Ueberblick der
Strecke unmöglich macht. Auch bei dem vor-
jährigen Gordon-Bennet-Rennen, ebenſo wie
bei den Ausſcheidungsrennen in England und
Frankreich iſt die Rennſtrecke mit Weſtrumit
behandelt worden. Jetzt erfahren wir über die
Beſp engung des Homburger Rennweges init
Weſtrumit einem waſſerlöslichen Oel
näheres. Sie begann am 11. Juni und
wurde am 16. Juni beendet, und zwar wurden
die Straßen zweimal mit je 10prozentiger
Weſtrumitlöſung beſprengt. Es wurden da-
bei 49 Sprengwagen, 150 Waſſerwagen, 250
Doppelwagen und rund 350 Mann verwendet,
1500 Doppel- Zentner Weſtrumit und 1500
Kubikmeter Waſſer verbraucht. Das Waſſer
mußte teilweiſe mehrere Kilometer weit aus
den Tälern herbeigefahren werden. Trotz eines
am 15. einſetzenden, ſehr heftigen und an-
dauernden Regens war die Wirkung der Be-
ſprengung eine ausgezeichnete. An dem ſo
heißen und trockenen Renntage war die Renn-
ſtrecke vollkommen ſtaubfrei, was von den
Rennfahrern ſowohl als von allen Zuſchauern

voll anerkannt wurde. Auch der Kaiſer drückte
ſich ſehr anerkennend darüber aus und äußerte,
daß es wünſchenswert wäre, wenn die ver-
ſtaubten Straßen des Grunewaldes ebenſo be
handelt würden. Daß das Rennen ohne jed-
weden Unglücksfall verlaufen iſt, iſt nicht zum
geringſten Teile der Weſtrumitbeſprengung zu
verdanken, mit der demnach der deutſche Auto-
mobilklub große Fürſorge gezeigt hat.

Keine „Blitzzüge“ Berlin- Köln. Zu
der Nachricht, daß zwiſchen Berlin und Köln
demnächſt Schnellzüge eingerichtet werden
ſollen, die dieſe Entfernung in fünf Stunden
zurücklegen ſollen, wird der Köln. Ztg. aus
Berlin gemeldet: Wir können nach Erkundi-
gung aus erſter Quelle dieſe Nachricht als
gegenſtandslos bezeichnen. Wie vor Monaten
mit elektriſchen Zügen Verſuche auf höchſte
Leiſtungsfähigkeit gemacht wurden, ſo jetzt
mit Dampflokomotiven. Dazu wurde als
geradeſte und ebenſte und demnach geeignetſte
Strecke die von Hannover nach Berlin ge-
wählt. Bei dieſen Verſuchen wurden Ge-
ſchwindigkeiten von 120 und vereinzelt von
annähernd 140 Km. in der Stunde erzielt.
Ein Rechenmeiſter hat nun gefunden, daß
man mit 120 Km. in der Stunde, zuzüglich
der Aufenthalte, die Strecke Köln Berlin,
die 585 Kilometer beträgt, in fünf Stun-
den zurücklegen könnte; er hat aber überſehen,
daß dazu ein ganz neuer Oberbau und wohl
auch eine beſondere Linienführung auf dem
größten Teile der Strecke notwendig wäre.
Die Ausführung der an ſich möglichen Ein-
richtung muß alſo an den Koſten notwendig
ſcheitern. Jedenfalls denken die maßgebenden
Stellen zurzeit an die Ausführung des Planes
nicht. Von anderer Seite wird noch mit-
geteilt, daß bei den Verſuchsfahrten feſtge-
ſtellt wurde, daß ſämtliche Maſchinen mit
glühenden Rauchkammern an ihrem Ziele an
kamen, und daß von den drei Maſchinen zwei
wiederholt reparaturbedürftig wurden,

Fünf Perſonen vom Blitz erſchlagen.
Während der furchtbaren Gewitter, die weite
Gegenden Niederöſterreichh und Böhmens
heimſuchten, wurden bei Straſchnitz in Mähren
fünf von der Arbeit heimkehrende Feldarbeiter
unter einem auf offenem Felde ſtehenden
überdeckten Brunnen vom Blitz erſchlagen.

Ein Grubenunglück. Einer Depeſche
aus Johannesburg entnehmen wir;
Eine Feuersbrunſt brach in dem Schachte der
Grube „Salisbury“ aus, in welcher Weiße
und Schwarze arbeiteten. Die Rettungsar-
beiten wurden ſofort eingeleitet, ſind aber
ſehr ſchwierig. Ein großer Teil der Einge-
borenen iſt umgekommen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

London, 23. Juni. König Eduard
hat abends gegen 10 Uhr die Reiſe nach
Kiel angetreten.

Baku, 23. Juni. Der hieſige Kaufmann
und Millionär Ada mow iſt heute einem
Ueberfall durch 3 unbekannte Jndividuen
zum Op'er gefallen, die ihn durch Dolchſtiche
und Revolverſchüſſe töteten. Ein Poliziſt
und ein Wächler, die zur Hilfe hinzugeeilt
waren, wurden verwundet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Juni: Schwül, warm, ſonnig, ſpäter droht

Regen mit Wind, Gewitter.
26. Juni: Wolkig, Regen, Gewitter, ſtarker Wind,

kühler.
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Ganz unbeſorgt kann jetzt die 3
ürſorgliche Hausfrau bei Ver 5
wendung von Sunlight Seife ſein,
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Wie oft er

Sorge durch ven Gebrauch minderwertiger Seifen verdorben,
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Hausfrau beſtehe alſo darauf, daß ihre Schätze nur
mit Sunlight Seife gewaſchen werden.

Reinigungskraft,
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Wunderbarſte
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Nummer 147. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Juni.

Bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind:
Damen Faletots, Sragen, Costumes, l und Capes.

Ainder-Faletots, Jacken unOito doblrowiiz Nerseburs, entenngNetter- Capes (1344

Ernst Bernhardt, E. Anſtalt für
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26.

r Mottentotung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Billigſte Preisberechnung. Kurze Behandlungsdauer.
Möbeln aller Arr. Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.

Transport frei. (315
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 26. Juni (IV. p. Trin.)
predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

chriſtliche Herbergsweſen.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl-

meyer. Nachmittags 2 Uhr: Paſtor
Werther.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Werther.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Obstverpachtung
der Oberförſterei Schkenditz.

Dienſtag, den 28. Juni er.,
früh 8 Uhr,

ſollen im Sächſiſchen Hof zu Venenien
die diesjährigen Obſtnutzungen des
Schutzbezirks Merſeburg (Oſtrauer-,
Göhlitzſcher, Hellfurther-, Moosdorfer
und Hohendorfer-Wehricht, Faſanerie
und Probſtei) öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet

werden. (1339Schkenditz, den 22. Juni 1904.
Der Forſtmeiſter Westermeier.
Gehrauchtes Fahrrad,

gut erhalten, billig zu verkaufen.
Otto Bretſchneider, kl. Ritterſtr.
Darlehen diskret an jed. Schnee-

weiss, Berlin, Juva-
h lidenſtr. 32. Rückporto.

2 Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, per ſofort reſp. ſpäter unter günſtigen Be-

dingungen geſucht. (1345S. WVeEise,
Eingetroffen ſind wieder

Belgiſche, Däniſche und
Hannöverſche

Pferdeund ſtehen in einer Auswahl von 40 Stück zum Verkauf.

Gebr. Sirehl, MNerseburg.Teleygen 20. (1348

Heidene Bänder und

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
ſich erzielte Getreidepreiſe am 23. Juni 1904.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 16,00-17,20 12,30-13,20 14,00-16 80 12,50-14,00 17,00-18,00

Weißenfels S

m SQuerfurt

an ſichere Leute Die von Herrn Reg. Baumeiſter
Darlehn diskret. Schiffer innegehabte (1201

Off. u. A. 11 a. d. Exped. dſs. Blattes. p arterre-Wohnung,Lindenſtr. Nr. 11 am Bahnhof 1, iſt zu ning und

iſt die II. Etage zu vermieten und ſofort oder am 1. Okt. zu beziehen.
S (1298 J H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

7

empfiehlt

Hchärpen,
Strümpfe, Söckchen, Handschuhe,

Hemden, Stickereien, Höschen, Röcke, Korſets, Schürzen,

m Kränze von 15 Pfg. an, an
Sonnenschirme von 65 Pfg. an.

5 6,000 O00 Mark
auf mein nen erbautes Wohnhaus

zur II. Hypothek geſucht. Off. unt.
U. e. 4972 an Rudolt Mosse,
Halle a. S. (1334
Gut bei Weimar,
275 Morgen Weizenboden, in beſtem
Zuſtande, ſämtl. Maſchinen, mit
vollſt. Ernte ſofort zu verkaufen.

V. Reifenstein, Buttſtädt.

ff. Himbeerſaft,
Pfd. 50 Pfg. Alss

ff. Citronenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struve's Selterwaſſer,

Sauerbrunnen
sämtl. Mineralwässer

in ſtets friſcher Füllung,
hält beſtens empfohlen die

Reumarkt-Drogerie.

Jnh.: Fr. Herrmann- Müller.
Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's

Central-Seife
(beſte Toiletteſeife). (1060

m Halle a. S.
Hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsränme. Pestsäle.
Diners., Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. H. Müätaschker.

TTIT I üxn er ſeste
e nFranz Lorenz, m Curt Sberharait

Knaben-Hpork U. Oberhemden,
Chemiſettes, Kragen, Kravatten, Turner u. Sportgürtel,

Schärpen von 50 Pfg. an,

Zivoli- Theater.
Sonntag, 26. Juni 1904:

Die
6Maschinenhbauer.

Große Poſſe mit Geſang und Tanz
in 5 Bildern von Weihrauch.

Muſik von Lang.

Seicſsßrone.
Am Kinderfestmontag,

abends 8 Uhr:

Frei- Konzert
mit darauffolgendem

99 Tänzochen. 99
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle. (1347

a. frisches Rehwild
feinſte junge Gänſe, Enten,

Poularden, Hähnchen,
lebende Schleie und Aale,

Malta-Kartoffeln,
neue saure Gurken

à Stück 10 Pfg.,
fſt. Jsländer Matjes Heringe

empfiehlt (1346W. RIII
Garantiert reine Spaniſche und

Portugieſiſche Wein e empfiehlt
Richard Voigtlünder., Merſe-
burg, KarlStr. 36. Beſter Stär
kuugswein für Rekonvaleszenten.

Eoke EntenplIan.

Hosenträger 25 Pfg.,
Knaben-Strohhüte von 50 Pfg. an.

2

Reelle WBedienung, ſolide

Kinder-Kleidchen von 90 Pfg. an, Kinder-Mützchen von 55 Pfg. an.

Breiſe, beſte Qualitäten. (1228

Sonntag den 26. ds. Mts. bis abends 7 Uhr geöfnet.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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